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Die Entgelte für die Nutzung des deutschen 
Gasnetzes werden 2019 im Durchschnitt 
nur leicht ansteigen. Lokal und regional 

betrachtet wird jedoch ein deutliches Auf und Ab 
bei den Netzentgelten zu verzeichnen sein. Nur 
relativ wenige Verteilnetzbetreiber werden ihre 
Entgelte im nächsten Jahr konstant halten.

Zu diesen Ergebnissen kommt die aktuelle 
Trendanalyse der Leipziger Get AG. Der Informa-
tionsdienstleister hat dafür die von Betreibern der 
Gasverteilnetze zum 15. Oktober vorgelegten vor-
läufigen Preisblätter für 2019 ausgewertet.

Privathaushalte, Gewerbekunden und Groß-
verbraucher sind demnach unterschiedlich von 
Veränderungen betroffen. Haushaltskunden, de-
ren Verbrauch nach Standardlastprofil (SLP) ab-
gerechnet wird, haben mit einer durchschnittli-

chen Erhöhung der Netzentgelte von 0,79 % zu 
rechnen. Für SLP-Gewerbekunden steigen die 
Netzgebühren im Mittel um 0,61 %, Großverbrau-
cher mit registrierender Leistungsmessung (RLM) 
zahlen für die Gasnetznutzung im nächsten Jahr 
im Schnitt 0,36 % mehr.

Im Einzelnen betrachtet wird es in allen drei 
Verbrauchergruppen zu teilweise deutlichen Ver-
änderungen kommen. Ein gutes Viertel der Netz-
betreiber (26 %) korrigiert seine Netznutzungs-
entgelte für einen Haushaltskunden mit 
20 000 kWh Jahresverbrauch um mehr als 3 % 
nach unten, ein weiteres Viertel (26 %) passt sie 
um mehr als 3 % nach oben an.

Die maximalen Veränderungen für Haushalts-
kunden markieren die Stadtwerke Emmerich mit 
einer Senkung um 29,69 % und die Stadtwerke 

Treuchtlingen mit einer Erhöhung um 33,12 %. 
Netz Leipzig reduziert die Entgelte um 22,48 %, 
Gasnetz Hamburg erhöht um 7,35 %. Auch bei 
Regionalversorgern verläuft die Entwicklung nicht 
einheitlich. Thüringer Energienetze (TEN) ver-
langt 4,57  % weniger, Westfalen Weser Netz 
20,01 % mehr. Haushaltskunden werden 2019 im 
Schnitt rund 1,53 Ct/kWh für die Netznutzung 
bezahlen müssen.

Deutliche Veränderungen nach  
oben und unten
Für Gewerbebetriebe zeichnet sich ein ähnliches 
Bild ab. Rund 27 % der Netzbetreiber senken ihre 
Entgelte für diese Kundengruppe um mindestens 
3 %, 30 % erhöhen um mindestens 3 %. Die Sen-
kung fällt bei Netz Leipzig mit 26,45 % am stärks-
ten aus – hingegen klettern die Durchleitungskos-
ten bei den Stadtwerken Treuchtlingen um 
41,63 % nach oben. Ein kleiner Gewerbekunde 
mit 100 000 kWh Jahresverbrauch bei 50 kW An-
schlussleistung wird 2019 im Mittel etwa1,23 Ct/
kWh für die Netznutzung berappen müssen.

Auch Groß- und Industriekunden bleiben nicht 
von Schwankungen verschont. Fast jeder vierte 
Gasnetzbetreiber (24 %) wird die Preise für die 
Netznutzung um mehr als 3 % reduzieren, bei 
mindestens jedem Dritten (35 %) steigen sie um 
mehr als 3 %. Die Stadtwerke Havelberg berech-
nen 63,92 % weniger als in diesem Jahr, während 
Energienetze Weimar 39,69 % aufschlagen. Ein 

Großkunde mit 5 Mio. kWh Jahresverbrauch bei 
2 250 kW Anschlussleistung auf der Mitteldruck-
stufe muss 2019 im Schnitt mit einem Entgelt von 
0,84 Ct/kWh für die Netznutzung rechnen.

Die GET AG hat für diese Trendanalyse die vor-
läufigen Netzentgelte in rund 92 % der gasversorg-
ten Gebiete in Deutschland ausgewertet. In die 
Betrachtung flossen Arbeits-, Grund- und Leis-
tungspreise sowie die von den Netzbetreibern aus-
gewiesenen Kosten für Messstellenbetrieb sowie 
Messung und Ablesung ein. Die angegebenen Net-
zentgeltbeträge für die einzelnen Kundensegmen-
te sind Nettobeträge und wurden über die Anzahl 
aller gasversorgten Postleitzahlengebiete aus der 
Erhebungsbasis gebildet.

Der Informationsdienstleister macht ausdrück-
lich darauf aufmerksam, dass sich wegen noch 
ausstehender behördlicher Entscheidungen zur 
Bestimmung der Erlösobergrenzen Netzentgelte 
bis zum Jahresbeginn 2019 noch ändern können.

Stadtwerken und Energievertrieben, die ver-
änderte Netzentgelte in ihrer Kalkulation für das 
kommende Jahr berücksichtigen müssen und des-
halb auf dem Laufenden bleiben wollen, emp-
fiehlt die GET AG ihr Informationsangebot „Cock-
pit“ im Internet. Wer dort eine Marktanalyse für 
die Netznutzung nach individuellen Kriterien an-
gelegt habe, könne sich gezielt nur über Fälle in-
formieren lassen, deren Status sich verändere, so 
ein Sprecher des Dienstleisters. Die Benachrich-
tigung erfolge komfortabel per E-Mail. � E&M

Berchtesgadener Land gründet 
Energieeffizienz-Netzwerk

Gasnetzentgelte mit  
leichtem Aufwärtstrend

Zu einem kommunalen Energieeffizienz-Netzwerk Berchtesgadener 
Land haben sich in dem südostbayerischen Landkreis elf Gemeinden 
zusammengefunden.   V O N  P E T E R  K O L L E R

Lokal teilweise deutliche Veränderungen für alle  
Verbrauchergruppen bei einem insgesamt leichten Trend nach 
oben zeigt eine Analyse der Get AG für die Gasnetzentgelte 
im nächsten Jahr.  V O N  P E T E R  F O C H T
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Im Energieeffizienz-Netzwerk 
Berchtesgadener Land zusam-
mengeschlossen haben sich die 
Gemeinden Ainring, Anger, Baye-

risch Gmain, Bischofswiesen, Piding, 
Saaldorf-Suhrheim, Schönau am Kö-
nigssee, der Markt Berchtesgaden und 
die Städte Bad Reichenhall, Freilassing 
und Laufen. Die jeweiligen Bürgermeis-
ter unterzeichneten im Landratsamt 
Berchtesgadener Land in Bad Reichen-
hall am 18. Oktober die Gründungsver-
einbarung.

Das Netzwerk wird vom Bundesamt 
für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
(Bafa) in den kommenden drei Jahren 
mit 270 000 Euro gefördert. Landrat 
Georg Grabner (CSU) lobte bei dieser 
Gelegenheit die von den Gemeinden 
bereits geleistete Vorarbeit in Form von 
Energienutzungsplänen. Damit habe 
man nun ein hervorragendes Werkzeug 
für die Umsetzung im Rahmen des 
Energieeffizienz-Netzwerks an der 
Hand: „Wir wollen keine Pläne, die 
dann in Schubladen verschwinden, 
sondern Projekte, mit denen wir etwas 
bewegen können.“ Das bestätigt auch 
Markus Brautsch vom Institut für Ener-
gietechnik IFE GmbH an der Ostbaye-
rischen Technischen Hochschule in 
Amberg-Weiden, der das Projekt auf 
der energietechnischen Seite betreut: 
„Die Energienutzungspläne haben hier 
einen neuen Standard gesetzt.“

Im Zuge dieser Ermittlung von Ver-
brauchsdaten und Optimierungsmög-
lichkeiten von kommunalen Liegen-

schaften hat sich bereits eine ganze 
Palette von Projekten ergeben, über die 
sich die Gemeinden im Rahmen des 
Netzwerks austauschen wollen. Orga-
nisatorisch betreut wird dieser Aus-
tausch unter anderem in Form von vier 
jährlichen Treffen von Willie Stiehler, 
Geschäftsführer der Energieagentur 
Südostbayern in Traunstein. 

Die Palette der beim Gründungstref-
fen angesprochen Projekte reicht von 
einer Fernwärmeversorgung aus der 
Abwärme von Milchwerken in Piding 
über eine energetisch optimierte Turn-
hallenbeleuchtung in Schönau am Kö-
nigssee bis zu einer Energiezentrale für 
ein Arealnetz in Freilassing. 

Ein Highlight der Planungen ist das 
Projekt einer modernen KWK-Lösung 
in Bad Reichenhall. Das Vorhaben der 
Stadtwerke Bad Reichenhall hat als ei-
nes von bundesweit fünf Projekten den 
Zuschlag für eine Förderung als inno-
vatives KWK-System (iKWK) bekom-
men. Der Vorteil dieser speziellen Aus-
schreibung besteht unter anderem in 
dem Gebotswert. Der Höchstwert liegt 
bei 12 Ct/kWh statt 7 Ct/kWh wie bei 
den konventionellen KWK-Ausschrei-

bungen. Die iKWK-Anlage in Bad Rei-
chenhall umfasst insgesamt drei Wär-
meerzeugereinheiten mit zwei BHKW 
(elektrische Leistung rund 2  mal 
3,4 MW), einer Grundwasserwärme-
pumpe (Heizleistung etwa 1,3 MW) 
und einer Power-to-Heat-Anlage (elek-
trische Leistung rund 2 MW). Weiter-
hin ist ein thermischer Pufferspeicher 
mit etwa 1 500 m3 sowie die Errichtung 
eines Fernwärmenetzes geplant. Die 
gesamte Regelungs- und Steuerungs-
technik der einzelnen Anlagen soll 
übergeordnet auf eine zentrale Gebäu-
deleittechnik/Fernwirktechnik zusam-
mengeführt werden. Als ein erstes 
gemeinsames Unterfangen aller Ge-

meinden im Rahmen des neu gegrün-
deten Netzwerks schlugen Brautsch 
und Stiehler vor, die für das Gesamt-
projekt notwendige Erfassung der Ver-
brauchsdaten der kommunalen Liegen-
schaften in den Gemeinden auf eine 
einheitliche digitale Basis zu stellen. 
Dazu sollen die abgelesenen Zählerwer-
te künftig in eine Datenbanksoftware 
eingepflegt werden, in der auch Doku-
mente wie etwa Pläne oder Genehmi-
gungen digital hinterlegt werden kön-
nen. In einem zweiten späteren Schritt 
wäre es auch möglich, Zählerstände 
ohne einen Wechsel der Zähler durch 
angebrachte Sensoren automatisiert in 
die Software zu übermitteln.

Brautsch: „Im Bereich der Verbrauchs-
datenerfassung herrscht oft noch eine 
Zettelwirtschaft vor, davon müssen wir 
wegkommen.“ Über ein zunehmend 
hochauflösendes Bild des Verbrauchs 
eines Gebäudes werde es einfacher, 
konkrete Empfehlungen auszuspre-
chen. Als Beispiel nannte er das von 
ihm andernorts betreute Projekt einer 
PV-Anlage. Durch den Einsatz von Sen-
sorik ließ sich bei der geplanten Anord-
nung der Module eine mittägliche Ab-
schattung beobachten. Durch eine 
veränderte Anordnung konnte das Pro-
blem einer Delle in der Stromerzeu-
gung zu einer der Hauptverbrauchszei-
ten verhindert werden. � E&M
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